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IV.
Band

®t. ©aHe»t, bett as. 3»»t 1888.
©rfefteint je Samftagä unö foftet per Quartal gr. 1. 80.

gnferate 20 C£tä. per lfpaltige Ißetitjeüe.

fRebaftion, ©jpebitiott, Srttcf & Berlag uon |U. §cntt-garMrur, ©t. ©alten.

SBodfettftmtrfj :

ll'iliii bun ©ruffe bu erreichen, Seine ©ubier uterbeit fiijtueigen,
fange mit bent SUetnen un, ; ||i bun Peine gruff getljnn.

Ilciifô jiritliiifiljcs |iolititruerfnl)reii.
SSon Soui-8 S'öpier in ©iefien.*)

Sa? fßotiren ift tiocp auf bemfetben

Stanbpunfte, auf bent eS fiep bor 100
Sauren befanb; auep ift bie fßotitur
biefelbe geblieben, opne wefenttiipe 25er=

befferung unb boep ift bas gange EBer«

fapren ein fepr mangelhaftes unb un=
üottfommeneS unb baS SluSfcptagen beê DeteS unb 23tinb=
toerben ber fcÇonften Arbeiten ift bei biefem Verfahren gar
nicht git bermeibett.

Siatp jahrelanger Strbeit unb bieten EBerfucpen ift eS mir
gelungen, ein Verfahren gu erlangen, WetcpeS ade biefe 31acp=

tpetle bermeiben unb bie Strbeit noch als eine biet beffere
unb letcptere erfcEieinen täjjt.

Suerft foil baS fßotiren niept eher borgenommen toerben,
als bis bie gange Strbeit unb fei eS bie bertoicfeltfte, bon
bem Arbeiter mit §obet, giepftinge unb ©taSpapter fertig ge=
ftettt ift. fOtan fott nicht ftüctmeife potiren, benn baburcp
leibet bie Strbeit unb man erfifiroert fiep biefetbe.

©oll fein Del aus ber Sßolitur feptagen, fo barf feines
in baS EQolg gebracht tnerben, toaS bei bem alten Verfahren

*) Siefen fepr beadjtertsimertfjen Strtifel entnehmen mir bem
unS foebert ^gegangenen 87. Sanbe ber bei Sartteben in 3Bien in
gmeiter Stuftage erfdjetnenben cf>emifcf)=tec£)nifc£)ert tBibtiotpef, be®

titelt: „Sie tedjnifctjen S5oïïenbung§arbeiten ber footginbuftrie".

maffenhaft gefepiept, moburcp bie Strbeit oerborhen totrb. Das
Setgen unb atte fonftigen EBorrieptungen fotten borper ge*
fepepen, eS fott trocfeit abgefeptiffen werben mit ©taSpapier
unb bie gange Strbeit fo borgeridjtet fein, baff fie gum Eßo=

lirett fertig ift. Sie Stmerifaner paben ein Verfahren, Wet-

tpeS id; aus eigener ©rfaprung fennen gelernt pabe unb
alten anbern SJietpobeit borgiepen mürbe, Wenn eS eben in
unferem Mima ausführbar wäre. ©Penfo wenig atS bie
Stmerifaner mit Spiritus unb Scpettad: arbeiten föunen, ge=

rabe fo wenig föntten Wir naep amertfanifeper Strt taeftren
unb potiren, benn baS Drocfnen würbe gu lange 3ät bean=

fpruepen. 3m ltebrigen fittb wir niept im Staube eine Str=

Peit fo gu potiren, wie eS bie Stmerifaner tpun, bereu EBer=

fapren ben Strbeiten eine Dauer uttb ©üte fidjert, wetdje wir
niept annäpernb gu erreiepert bermögen.

Da nun baS eigentliche amerifanifepe EBerfapren bei ttnS
niept ausführbar ift, fo pabe icp ein äpnltcpeS, auf berfetben
EBepanblung berupenbeS, mit Spiritus unb Scpetlacf auSge=
baefit, erprobt unb als fepr gut unb bortpeitpaft befunben.

SJtit Egütfe beS §rn. Sßrof. Dr. EtBitt bapier gelang eS mir,
einen SpirituSlacf perguriepten, ber aßen Stnforberungen ent=

fprtcpt, fogar in EBegug auf EBtttigfeit, Weit jeber StrPeiter
fiep benfelben fetbft bereiten fann unb ber atte bis jept im
tganbel borfommenben Sacfe an ©üte unb EBrau dp barfeit über-

trifft. Den üaef werbe icp in Eftadjfiepenbem näper be=

fepreiben; burtp benfelben wirb auejj gu gleitet 3ett bie
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St. Galle»», den SZ. Juni F888.
Erscheint je Samstags unö kostet per Quartal Fr. 1. 80.

Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Redaktion. Expedition. Druck K. Verlag von W. Scnn-Karbieur, St. Gallen.

Wochellspmch:

Willst das Große du erreichen, Deine Tadler werden schweigen,
Fange mit dem Kleinen an, Ist das Kleine groß gethan.

Murs praktisches Potiturverfahrrn.
Von Louis Köhler in Gieszen.ch

Das Poliren ist noch auf demselben

Standpunkte, auf dem es sich vor 190
Jahren befand; auch ist die Politur
dieselbe geblieben, ohne wesentliche Ver-
besserung und doch ist das ganze Ver-
fahren ein sehr mangelhaftes und un-

vollkommenes und das Ausschlagen des Oeles und Blind-
werden der schönsten Arbeiten ist bei diesem Verfahren gar
nicht zu vermeiden.

Nach jahrelanger Arbeit und vielen Versuchen ist es mir
gelungen, ein Verfahren zu erlangen, welches alle diese Nach-
theile vermeiden und die Arbeit noch als eine viel bessere
und leichtere erscheinen läßt.

Zuerst soll das Poliren nicht eher vorgenommen werden,
als bis die ganze Arbeit und sei es die verwickeltste, von
dem Arbeiter mit Hobel, Ziehklinge und Glaspapier fertig ge-
stellt ist. Man soll nicht stückweise poliren, denn dadurch
leidet die Arbeit und man erschwert sich dieselbe.

Soll kein Oel aus der Politur schlagen, so darf keines
in das Holz gebracht werden, was bei dem alten Verfahren

*) Diesen sehr beachtenswertsten Artikel entnehmen wir dem
uns soeben zugegangenen 87. Bande der bei Hartleben in Wien in
zweiter Auflage erscheinenden chemisch-technischen Bibliothek, be-
titelt: „Die technischen Vollendungsarbeiten der Holzindustrie".

massenhaft geschieht, wodurch die Arbeit verdorben wird. Das
Beizen und alle sonstigen Vorrichtungen sollen vorher ge-
schehen, es soll trocken abgeschliffen werden mit Glaspapier
und die ganze Arbeit so vorgerichtet sein, daß sie zum Po-
lire» fertig ist. Die Amerikaner haben ein Verfahren, wel-
ches ich aus eigener Erfahrung kennen gelernt habe und
allen andern Methoden vorziehen würde, wenn es eben in
unserem Klima ausführbar wäre. Ebenso wenig als die
Amerikaner mit Spiritus und Schellack arbeiten können, ge-
rade so wenig können wir nach amerikanischer Art lackiren
und poliren, denn das Trocknen würde zu lange Zeit bean-
spruchen. Im Uebrigen sind wir nicht im Stande eine Ar-
beit so zu poliren, wie es die Amerikaner thun, deren Ver-
fahren den Arbeiten eine Dauer und Güte sichert, welche wir
nicht annähernd zu erreichen vermögen.

Da nun das eigentliche amerikanische Verfahren bei uns
nicht ausführbar ist, so habe ich ein ähnliches, auf derselben
Behandlung beruhendes, mit Spiritus und Schellack ausge-
dacht, erprobt und als sehr gut und vortheilhaft befunden.

Mit Hülfe des Hrn. Prof. Dr. Will dahier gelang es mir,
einen Spirituslack herzurichten, der allen Anforderungen ent-

spricht, sogar in Bezug auf Billigkeit, weil jeder Arbeiter
sich denselben selbst bereiten kann und der alle bis jetzt im
Handel vorkommenden Lacke an Güte und Brauchbarkeit über-

trifft. Den Lack werde ich in Nachstehendem näher be-

schreiben; durch denselben wird auch zu gleicher Zeit die
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Sßolitur gewonnen. ©oE fein Del auSfcßlagen, fo barf baS

§olg nidjt bamit getränft fein; ftatt nun baS |>olg burd)
Del ober Saig mit Vimëftein gu ftfjletfen, wirb, nacßbem
bie Slrbeit burch Seiten unb aEe bagu nötigen Vorbereitung

gen hergerichtet ift, baSfel&e mjt bem 2acf mittelft eines fo=

genannten DadjSpinfelS überfließen. Dies .geßi rafdj, »eil
ber ßad fofort trocfnet. DaS öftere Auftragen beë ßacfeS

gefdjielft nach S3ebarf fo lange, bis ein fogenannter ©runb
auf ber gangen Slrbeit ßergefteßt ift. ißoröfe böiger ber=

langen natürlich mefjr Sad, als partes unb fchlicßteS. 3ft
nun biefe 9Irbeit mit Verftänbniß ausgeführt, fo wirb baS

©ange mit einem bagu bereiteten Präparate (welches weiter
unten angegeben wirb) mittelft mäßig guten DeleS abge=

fcbliffen. DaS Präparat bat bie ©igenfcßaft, baß es mit
leichter SHüße in aße Vertiefungen hineingepreßt werben

ïann, woburch man im ©tanbe ift, überaß hitteinguïommen,
ja fogar werben burch baS Verfahren unfaubere ©teEen ber=

beffert. 3ft bie gläcße beS ßacfeS OoElommen abgefcßliffen,
fo wirb bie gange SIrbeit fauber abgepußt unb born Del ge=

reinigt; bte Slrbeit muß aisbann jenes SluSfeßen haben,
tnelcbeS ber Difcßler als ©runb begeicßnet.

Shttt fcßreitet man gum ißoliren. DaS fßoliren nach

alter SIrt gefchießt ohne alles Verftänbniß felbft bei ben tüdj=
tigften Arbeitern; eS ift ein SBifcßen mit Del unb ftarïer
ißolitur, fo baß bie ginger unb igänbe ber Arbeiter abßhew
ließ attSfehen.

@o wenig als Del in baS §olg einbringen barf, fo
wenig barf Del in ber SMitur enthalten fein, wenn baS=

felbe nicht fcßabßaft wirfen foil. Sllfo man beachte: fein
Del in bie ißolitur bis gum gertigmadjen, b. h- bis gn bem

fogen. Slbpoliren. Die ißolitur wirb burth ßaef gewonnen
unb foil bon bünner Vefcßaffenbeit fein, woburch fie bie

©igenfdjaft befißt, bei ber Sirbett gu fließen unb wobei
blinbe ©teilen unb bergleichen nicht borfommen fönnen. DaS
Stoliren gefdhießt mit einem mäßigen leinenen ßappen unb ift
ber wollene ßappen ober bie SBatte .nicht Don Stötßen, fon*
bern gang entbehrlich-

©in leichter leinener ßappen genügt, bamit man mit
leichter Viühe aEe Vertiefungen unb ©efen treffen fann.
DaS Sluftragen bon Sßolitur gefchießt naß nnb foE ber ßap=

pen nie troefen werben, ba ßierbureß ein Slbreiben ber auf=

getragenen fßolitnr bewirft würbe.
Die einmal berührte ©teße foE unb barf nicht eher

Wieber berührt werben, bis bie ißolitur angegogen unb ge=

troefnet hol, Î" baß man an einem ©nbe anfängt nnb am
anbern aufhört, um wieber borne angufangen. DieS Verfahren
ift bei einiger Uebung nnb gutem SBiEen leicht gu erlernen,
auch fann baS Sßoliren bon fcßwädjeren ßeuten, ja felbft
bon grauen unb Sinbern ausgeführt Werben Der Staunt

gunt fßoliren fofl ein abgefchiebener fein, bamit nicht ©taub
unb llr.reinigfeiten bie Slrbeit Perberben.

DaS fogen. Slbpoliren ober gertigmachen gefchieht, nach*
bem bie aufgetragene ißofiiur ihre gehörige geftigfeit erlangt
hat: hier fann noch, um bie Sirbett recht gut unb fcßön gn
fertigen, bas ©ange mit bem borherbenannten Präparate
nochmals leicht abgefchlirfen werben, Woburch ber ©lang unb
bie ©galität bebeutenb erhöht werben, ©ogen. grüne glecfen
unb bergleichen SJtängel fommen bei btefem Verfahren nicht
bor. Die Volüur hat bie ©igenfehaft, fofort gu troeftten,
wenn fein Del bagn gemilcht wirb.

Zum gertigmachen nimmt man etwas Del, um ben

©lang gu erhöhen, aber nicht mehr als nöthig, waS bei

einiger Uebung leicht gu erlernen ift. ©ine fo hergerichtete
Slrbeit ift bon langer Dauer unb ein SluSfchiagen beS DeleS
ober Vlinbmerben fommt ßiebei nie bor. DaS Sluftragen
nnb ©inbringen beS ßacfeS unb ber Politur bietet ben Vor=

theil, baS §olg bor £iße unb geuebtigfeit gu fdfüßen, waS
aEerbingS baS amerifanifche Verfahren in noch größerem
Sltaße bewirft, weil ber ßaef in einer ftärferen Schichte auf
bas £olg aufgetragen Wirb, ein Verfahren, baS aber bei uns
nicijt ausführbar ift.

SMn Verfahren ift nicht aEein bom Difdfler aUguWew
ben, fonbern gang befonberS für Drechsler nnb fonftige
Sunftiubuftriefle bon 2Bicf)tigfeit. @S bietet überhaupt ben

Vortheil, baß bie ©egenftänbe burch öfteres Slbpnßen fdföner
Werben, was in ber Statur ber ©ache liegt, inbem bem ßaef
unb ber üßolitur nur burch Stetben ©lang beigebracht Wirb
unb eS laffen fid) größere gläcßen burch baS fogen. VaEi=
fd)en, wie es bie Slmerifaner nennen, burd) Störeiben mit
bem VaEen ber £>anb, gang befonberS glängenb barfteEen.

Die Zubereitung beS ßacfeS ift fo einfach, baß ihn jeher
Slrbeiter mit leichter Stühe fich bereiten fann, nur muß er
baranf feßen, wenigftenS 90progentigen ©pirituS gu erhalten,
Wie überhaupt nur gute SJtaterialien üon Vortßeil finb. Stan
feßt gu 1 l ©pirituS, 12 g üöntertaef, 12 g guten @chel=

lad unb 4 g Vengoë; biefe Staterialien werben bei mäßiger
SBärrne in einer glafcße aufgelöst unb öfters nmgefchüttelt,
Wie bieS bei ber Volttur auch gefchieht- Stach OoEftänbiger
Sluflöfung wirb bie glüffigfeit burch ein gilter in einem

©laStricßter bureßgetaffen. Der Drichter wirb mit einer
©taSptatte berfhloffen. Den nicht gelösten Steft bringt man
in eine glafcße gurücf, Woburch bie Politur burch uoch=

maligeS lleberfchütten gewonnen wirb unb gwar fo lange,
bis fein ©aß mehr bleibt.

Diefcr ßaef unb biefe Sßolitur übertreffen aße bon mir
bis jeßt geprüften ßaefe beS IganbelS unb fteßen fich maßU
feiler. Der Politur werben noch 3—4 g Vengoë gugefeßt.
DaS fßräparat gum Slöiißteifen ift ebenfaES feßr einfach, ' eS

befteßt auS gelbem SöadfS, welches gefotten unb mit gutem
©chlämmbimSftein unter beftanbigem Umrühren gemifcht wirb.

Die Stifchung Wirb in eine ©d)ale geleert, woburch fie
hanblich gemacht wirb unb bann bamit oerfahren wie oben

angegeben.

$ r o t o f o II
brr llrlegtrtrmtfrfflmmlmtg be s frijwetf. ©cmerbeuertiits

Sonntag, ben 3. 3uni 1888, int ££cmton§rat£|faaIe in |jug.
(©dilti».«

©efeßeSentwurf betreffenb bie Verhältniffe ber ©ewerbe=
ireibenben. 3m Siamen beS ZeutraloorftanbeS referirt ^r.
Slutenheimer. ©r empfiehlt, auf bie Verathung fofort ein=

gutreten.
§r. ©heibegger fteEt Slamer.S beS ©ewerbebercinS Vern

ben Éntrag: „Der Vorftanb wirb eingelaben, bunbeSgefeßlidfe

Veftimmungen betreffenb gewerbliche ©hteoSgerichte unb bie

©inführung bon SlrbeitSbüchern anSguarbeiten unb biefe Ve=

ftimmungen nach erfolgter Durdjberatbung gemeinfam mit
ber heutigen Vortage bem h- VunbeSrathe eingureichen."

ör. Dr. Kaufmann möchte ber Verfammlung empfehlen,
guerft bie ©intretenSfrage näher gu prüfen. Die Zettlage
habe fich Wefentlich geänbert. Z« jener Zeit nämlich, als
ber VunbeSrath ben fhweig. ©ewerbeberein um ein ©ut=
achten in biefer grage anging, höbe man eine Slebifion ber

VunbeSberfaffung möglichft bermeiben woßen; nun aber

fteßen oerfeßiebene öringlicije gragen, fo u. 31. biejenige ber

obligatorifcfiett UnfaEüerficherung unb bie weitere SluSbehnung
beS gabrifgefeßeS, eine folche ffteoifion in nähere SluSficßt,
bießeießt feßon für baS nächfte 3aßr. @2 liege bemnach bie

grage naße, ob nicht ber ©chweigerifhe ©ewerbeberein mit
Stücfftcht hierauf bie ©ewerbegefeßgebnng in größerem Um=

fange in Verathung gießen woEe, als bieS burch bie heutige
Vorlage gefeßehe.

Illustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

Politur gewonnen. Soll kein Oel ausschlagen, so darf das

Holz nicht damit getränkt sein; statt nun das Holz durch
Oel oder Talg mit Bimsstein zu schleifen, wird, nachdem
die Arbeit durch Beizen und alle dazu nöthigen Vorbereitun-
gen hergerichtet ist, dasselbe mit dem Lack mittelst eines so-

genannten Dachspinsels überstrichen. Dies geht rasch, weil
der Lack sofort trocknet. Das öftere Auftragen des Lackes

geschieht nach Bedarf so lange, bis ein sogenannter Grund
auf der ganzen Arbeit hergestellt ist. Poröse Hölzer ver-
langen natürlich mehr Lack, als hartes und schlichtes. Ist
nun diese Arbeit mit Verständniß ausgeführt, so wird das
Ganze mit einem dazu bereiteten Präparate (welches weiter
unten angegeben wird) mittelst mäßig guten Oeles abge-
schliffen. Das Präparat hat die Eigenschaft, daß es mit
leichter Mühe in alle Vertiefungen hineingepreßt werden

kann, wodurch man im Stande ist, überall hineinzukommen,
ja sogar werden durch das Verfahren unsaubere Stellen ver-
bessert. Ist die Fläche des Lackes vollkommen abgeschliffen,
so wird die ganze Arbeit sauber abgeputzt und vom Oel ge-
reinigt; die Arbeit muß alsdann jenes Aussehen haben,
welches der Tischler als Grund bezeichnet.

Nun schreitet man zum Poliren. Das Poliren nach

alter Art geschieht ohne alles Verständniß selbst bei den tüch-
tigsten Arbeitern; es ist ein Wischen mit Oel und starker

Politur, so daß die Finger und Hände der Arbeiter abscheu-

lich aussehen.
So wenig als Oel in das Holz eindringen darf, so

wenig darf Oel in der Politur enthalten sein, wenn das-
selbe nicht schadhaft wirken soll. Also man beachte: kein

Oel in die Politur bis zum Fertigmachen, d. h. bis zu dem

sogen. Abpoliren. Die Politur wird durch Lack gewonnen
und soll von dünner Beschaffenheit sein, wodurch sie die

Eigenschaft besitzt, bei der Arbeit zu fließen und wobei
blinde Stellen und dergleichen nicht vorkommen können. Das
Poliren geschieht mit einem mäßigen leinenen Lappen und ist
der wollene Lappen oder die Watle nicht von Nöthen, son-
dern ganz entbehrlich.

Ein leichter leinener Lappen genügt, damit man mit
leichter Mühe alle Vertiefungen und Ecken treffen kann.

Das Auftragen von Politur geschieht naß und soll der Lap-
peu nie trocken werden, da hierdurch ein Abreiben der auf-
getragenen Politur bewirkt würde.

Die einmal berührte Stelle soll und darf nicht eher
wieder berührt werden, bis die Politur angezogen und ge-
trocknet hat, so daß man an einem Ende anfängt und am
andern aufhört, um wieder vorne anzufangen. Dies Verfahren
ist bei einiger Uebung und gutem Willen leicht zu erlernen,
auch kann das Poliren von schwächeren Leuten, ja selbst

von Frauen und Kindern ausgeführt werden Der Raum
zum Poliren soll ein abgeschiedener sein, damit nicht Staub
und Unreinigkeiten die Arbeit verderben.

Das sogen. Abpoliren oder Fertigmachen geschieht, nach-
dem die aufgetragene Politur ihre gehörige Festigkeit erlangt
hat: hier kann noch, um die Arbeit recht gut und schön zu
fertigen, das Ganze mit dem vorherbenannten Präparate
nochmals leicht abgeschliffen werden, wodurch der Glanz und
die Egalität bedeutend erhöht werden. Sogen, grüne Flecken
und dergleichen Mängel kommen bei diesem Verfahren nicht
vor. Die Politur hat die Eigenschaft, sofort zu trocknen,
wenn kein Oel dazu gemischt wird.

Zum Fertigmachen nimmt man etwas Oel, um den

Glanz zu erhöhen, aber nicht mehr als nöthig, was bei

einiger Uebung leicht zu erlernen ist. Eine so hergerichtete
Arbeit ist von langer Dauer und ein Ausschlagen des Oeles
oder Blindwerden kommt hiebei nie vor. Das Auftragen
und Eindringen des Lackes und der Politur bietet den Vor-

theil, das Holz vor Hitze und Feuchtigkeit zu schützen, was
allerdings das amerikanische Verfahren in noch größerem
Maße bewirkt, weil der Lack in einer stärkeren Schichte auf
das Holz aufgetragen wird, ein Verfahren, das aber bei uns
nicht ausführbar ist.

Mein Verfahren ist nicht allein vom Tischler anzuwen-
den, sondern ganz besonders für Drechsler und sonstige
Kunstindustrielle von Wichtigkeit. Es bietet überhaupt den

Vortheil, daß die Gegenstände durch öfteres Abputzen schöner
werden, was in der Natur der Sache liegt, indem dem Lack

und der Politur nur durch Reiben Glanz beigebracht wird
und es lassen sich größere Flächen durch das sogen. Balli-
schen, wie es die Amerikaner nennen, durch Abreiben mit
dem Ballen der Hand, ganz besonders glänzend darstellen.

Die Zubereitung des Lackes ist so einfach, daß ihn jeder
Arbeiter mit leichter Mühe sich bereiten kann, nur muß er
darauf sehen, wenigstens Wprozeutigen Spiritus zu erhalten,
wie überhaupt nur gute Materialien von Vortheil sind. Mau
setzt zu 1 l Spiritus, 12 A Körnerlack, 12 Z guten Schel-
lack und 4 A Benzos; diese Materialien werden bei mäßiger
Wärme in einer Flasche aufgelöst und öfters umgeschüttelt,
wie dies bei der Politur auch geschieht. Nach vollständiger
Auflösung wird die Flüssigkeit durch ein Filter in einem

Glastrichter durchgelassen. Der Trichter wird mit einer
Glasplatte verschlossen. Den nicht gelösten Rest bringt man
in eine Flasche zurück, wodurch die Politur durch noch-
maliges Ueberschütten gewonnen wird und zwar so lange,
bis kein Satz mehr bleibt.

Dieser Lack und diese Politur übertreffen alle von mir
bis jetzt geprüften Lacke des Handels und stellen sich wohl-
feiler. Der Politur werden noch 3—4 Z Benzos zugesetzt.

Das Präparat zum Abschleifen ist ebenfalls sehr einfach, es

besteht aus gelbem Wachs, welches gesotten und mit gutem
Schlämmbimsstein unter beständigem Umrühren gemischt wird.

Die Mischung wird in eine Schale geleert, wodurch sie

handlich gemacht wird und dann damit verfahren wie oben

angegeben.

Protokoll
der Delegirtenverlammlung des schweif. Gewerbevereins

Sonntag, den 3. Juni 1888, im Kantonsrathsaale in Zug.
(Schlug.)

Gesetzesentwurf betreffend die Verhältnisse der Gewerbe-
treibenden. Im Namen des Zentralvorstandes referirt Hr.
Amenheimer. Er empfiehlt, auf die Berathung sofort ein-

zutreten.
Hr. Scheidegger stellt Namens des Gewerbevereins Bern

den Antrag: „Der Vorstand wird eingeladen, bundesgesetzliche

Bestimmungen betreffend gewerbliche Schiessgerichte und die

Einführung von Arbeitsbüchern auszuarbeiten und diese Be-
stimmuugen nach erfolgter Durchberathung gemeinsam mit
der heutigen Vorlage dem h. Bundesrathe einzureichen."

Hr. Dr. Kaufmann möchte der Versammlung empfehlen,
zuerst die Eintretensfrage näher zu prüfen. Die Zeitlage
habe sich wesentlich geändert. Zu jener Zeit nämlich, als
der Bundesrath den schweiz. Gewerbeverein um ein Gut-
achten in dieser Frage anging, habe man eine Revision der

Bundesverfassung möglichst vermeiden wollen; nun aber

stellen verschiedene dringliche Fragen, so u. A. diejenige der

obligatorischen Unfallversicherung und die weitere Ausdehnung
des Fabrikgesetzes, eine solche Revision in nähere Aussicht,
vielleicht schon für das nächste Jahr. Es liege demnach die

Frage nahe, ob nicht der Schweizerische Gewerbeverein mit
Rücksicht hierauf die Gewerbegesetzgebung in größerem Um-
fange in Berathung ziehen wolle, als dies durch die heutige
Vorlage geschehe.
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